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Der Pilotversuch mit farbigen
Abfalltrennsäcken in der Stadt
Bern wird endgültig eingestellt.
Im Jahr 2021 hatte die Stimm-
bevölkerung zwar für separate
Säcke für PET,Alu und Büchsen,
Altglas und Kunststoffe votiert.
Doch seit die Farbsäcke etwas
kosteten, machten nur noch 10
Prozent der Haushalte mit. Ge-
meinderat Matthias Aebischer
(SP), Vorsteher der Direktion für
Tiefbau,Verkehr und Stadtgrün,
verkündete gestern das Ende.

Statt des Trennsystems will
der Gemeinderat nun eine ge-
nerelle Containerpflicht einfüh-
ren – vorerst mit Ausnahme der
Altstadt,wo das Ortsbild zu stark
beeinträchtigt werden könnte.

Hauseigentümer sollen auf ihren
Grundstücken einen Container-
platz zurVerfügung stellen. Las-
sen der Raum und die Bauvor-
schriften dies nicht zu, müssten
sie eine Ersatzabgabe zahlen.Die
Stadt würde dafür Plätze bereit-
stellen. Gestartetwürde in einem
ersten Schritt im Raum Matten-
hof/Weissenbühl.

Voraussichtlich in der zweiten
Jahreshälfte 2026 soll das Stadt-
parlament über eine Änderung
des Abfallreglements befinden.
Aus demKreis derHauseigentü-
merwerden aber bereits Zweifel
an der Ersatzabgabe angemel-
det. Gar von einer «Gemeinheit»
spricht SVP-Stadtrat Alexander
Feuz, der fragt, wie etwa Men-
schen am Rollator ihre Abfallsä-
cke zu den Containern schleppen
könnten. Seite 17

Jetzt soll Berns
Abfall fast
überall in die
Container
Gemeinderat plant Pflicht Wer in Bern wohnt,
soll Abfallsäcke künftig zum Container
tragen.

Bildung An Schweizer Primar-
schulen soll eine zweite Lan-
dessprache als Fremdsprache
unterrichtet werden müssen,
beispielsweise Frühfranzösisch.
Das will der Bundesrat falls nö-
tig durchsetzen. Er hat beim In-
nendepartement eineVernehm-
lassungsvorlage bestellt. Der
Bundesrat reagiert damit auf
Bestrebungen in mehreren Ost-
schweizer Kantonen, das Früh-
französisch für Primarklassen
abzuschaffen.

Er will vorbereitet sein für
den Fall, dass diese im Rah-
men des Harmos-Konkordates
beschlossene Harmonisierung
des Fremdsprachenunterrichts
scheitert. (SDA) Seite 7

Bundesrat will
Frühfranzösisch
verordnen

Bern An der Universität steigt
dieAnzahl der Studierendenwie
die Löhne der Uniangestellten
aufgrund der Teuerung. Ausser-
dem erhöhen sich die Anforde-
rungen an denWissenschaftsbe-
trieb. Die steigenden Kosten für
den Universitätsbetriebmachen
eine Sparübung nötig. Pro Jahr
sollen 15 Millionen Frankenwe-
niger ausgegebenwerden.Das ist
eine Kürzung des Budgets um 2
Prozent. Bereits ab 2026 soll das
Sparpaket umgesetzt werden.
Rektorin Virginia Richter ruft
zum Handeln auf. Der Fächer-
kanon an der Universität Bern
soll erhalten bleiben. Und doch
wird dasAngebot für die Studie-
renden reduziert. (red) Seite 21

Die Uni muss
den Sparhebel
rigoros ansetzen

Res Brandenberger ImRoman«EinerwieErik» lässt sichderBernerGrafiker,
SpielgestalterundAutorResBrandenbergeretwaseinfallen,ummitderSprache
denbeiden transPersonen in seinerGeschichtegerecht zuwerden.Ererfindet
dasAllianz- anstelledesPossesivpronomens. (red) Seite 29 Foto: AdrianMoser

Wider die besitzanzeigende Grammatik

USA Der ermordete rechtskon-
servative Aktivist Charlie Kirk
wird von vielen Anhängern als
Märtyrer verehrt. Dies zeigt ein
Besuch in Phoenix im US-Bun-
desstaat Arizona. Dort ist sei-
ne Organisation Turning Point
USA beheimatet. Vor deren Ein-
gangstor wurden Tausende Er-
innerungsstücke für Kirk abge-
legt, und es beten Menschen.

Derweil bringt dieTrump-Re-
gierung kritische Medien zum
Schweigen: Nach dem Mord an
Kirk wurden zwei Late-Night-
Shows abgesetzt. Justizminis-
terin Pam Bondi kündigte zum
Wochenbeginn an, dass sie Hate
Speech, also Hassrede, straf-
rechtlich verfolgen werde, weil
die «radikale Linke» öffentlich
zuMorden aufgerufen habe und
politische Gewalt befeuere.Noch
ist Bondis Ankündigung folgen-
los geblieben. (red) Seiten 4/5

Charlie Kirk ist
für seine Anhänger
eine Lichtgestalt

Debatte über Swissness Erst kürz-
lich hat die Post entschieden,we-
gen des Fachkräftemangels 200
Informatikstellen nach Portu-
gal auszulagern.Ob dieser Pläne
kam in der laufendenHerbstses-
sion die Frage auf, ob der Staats-
betrieb seinen schweizerischen
Markenkern aufweiche. Zumal
die Post inzwischen auch Mehr-
heitsbeteiligungen an 41 auslän-
dischen Firmen hält, darunter in
Indien und in den USA.

Postminister Albert Rösi sag-
te imNationalrat, der gelbe Riese
bleibe schweizerisch, Auslands-
aktivitäten gewännen aber an
Bedeutung. (red) Seite 9

Wie viel Schweiz ist
noch in der Post?

«Die Trump-
Regierung
blendet die
Fakten aus,
wenn sie nun auf
die Linke zielt.»
Charlotte Walser zur Absicht
der US-Regierung, die Rede-
freiheit einzuschränken. Seite 3

Meinung & Analyse
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Polens unmenschliche Asylpolitik
an der Grenze zu Belarus
«Bund» vom 6. September

Unmenschliche Asylpolitik
auch in der Schweiz
Der Umgang mit Flüchtlin-
gen im polnischen Grenzge-
biet ist ein humanitäres Elend,
das will ich auf keinen Fall be-
schönigen. Nur müssen wir
nicht so weit gehen, auch
in der Schweiz ist der Um-
gang mit Geflüchteten zum
Teil elend. Eine russische jun-
ge Familie wurde sechsWo-
chen nach der Geburt ihres
zweiten Kindes nach Kroati-
en rückgeschafft. In den Rück-
kehrzentren des Kantons
Bern leben zur Zeit 100 Kin-
der und Jugendliche unter Be-
dingungen, die ihre Gesund-
heit und Entwicklung gefähr-
den. Das zeigt eine Analyse
der Situation in der Schweiz
des Marie Meierhofer-Insti-
tut für das Kind. DieWohn-
situation ist beengend, aus-
serschulische, altersgerechte
Tagesstrukturen sind fast un-
möglich aufgrund der finan-
ziellen Situation dieser Fami-
lien, die gesundheitliche Ver-
sorgung ist auf ein Minimum
reduziert. Leider wurden letz-
teWoche wie vom Regierungs-
rat gefordert alle drei Moti-
onen, die eine Verbesserung
dieser drei Punkte forderte
vom grossen Rat abgelehnt.
Evelyne Brogle
Walkringen

«Ich hätte die Note 10 verdient»
«Bund» vom 4. September

AmESAF besteht
Handlungsbedarf
Es ist nachvollziehbar, dass
Fabian Staudenmann unzu-
frieden ist, weil er wegen ei-
ner Notengebung den mögli-
chen Königstitel verpasst hat.
Allerdings wäre es auch un-

schön gewesen, einen Schwin-
gerkönig mit einem verlorenen
Gang (gegenWerner Schle-
gel) zu haben. Andere Schwin-
ger hat es wegen Fehlentschei-
den der Kampfrichter noch
härter getroffen als Stauden-
mann. Der vorherige Schwin-
gerkönig Joel Wicki hatte zwei
Gegner (Collaud und Schle-
gel) klar auf den Rücken ge-
bracht und bekam trotzdem
keine Bestätigung. Deswegen
hat er zwei Punkte eingebüsst
und rutschte folglich auf der
Rangliste ziemlich nach hin-
ten. Diese Beispiele zeigen,
dass Handlungsbedarf besteht.
Hans Wittwer
Bern

Viererfeld in Bern ist mit giftigen
Ewigkeitschemikalien belastet
«Bund» vom 12. September

Planung auf den Kopf
gestellt
Wie kann ein städtebauliches
Jahrhundertprojekt auf ei-
ner Fläche ausgerollt werden,
die landwirtschaftlich genutzt
wurde, ohne gründlichste Ab-
klärung allfälliger Bodenbe-
lastungen. Umwelche Schad-
stoffe es sich handeln könnte,
greift der Artikel chronolo-
gisch auf und verweist beson-
ders auf die Jahre, wo Klär-
schlamm der ARA als Dünger
verwendet wurde. Nach Jahren
der Planung wird nun von der
Stadt Bern geltend gemacht,
dass durch Abklärungen zur
Bodenbelastung erneut mit
Verzögerungen des Baube-
ginns gerechnet werden müs-
se. Man ist perplex und fragt
sich, weshalb elementarste Ab-
klärungen nicht am Anfang
dieses Prestigeprojektes ste-
hen, sind solche Versäumnis-
se doch ein dreifacher Kosten-
faktor: die Verzögerung, die
mögliche Sanierung und das
Vertrauen der Investoren in

die Kompetenz der Planungs-
behörden. Planen ist doch die
zeitliche Vorwegnahme ei-
nes künftigen Zustandes in ei-
nem umfassenden Sinn, der
in diesem Fall für 3000 Men-
schen einWohnen auf gesun-
dem Grund ermöglichen sollte.
Paul Messerli
Grafenried

Eine israelische Firma will Steaks
aus Kuhzellen züchten
«Bund» vom 11. September

Laborfleisch statt steigende
Schlachtzahlen
Es ist sehr erfreulich, dass
sich Schweizer Unterneh-
men für Laborfleisch einset-
zen, ein echtes Fleisch, das
mit fast null Prozent Tier-
missbrauch hergestellt wer-
den kann. Das Produkt wäre
zwar nicht ganz vegan, da die
Zellen einem Tier entnommen
werden müssen, aber wenn es
mal etabliert wäre, dann be-
deutete das eine Minimie-
rung von Tieropfern um Mil-
liardenfaktoren. Laborfleisch
ist endlich ein Lichtblick an-
gesichts der explodieren-
den Schweizer Schlachtzah-
len: Innert 20 Jahren haben sie
sich nämlich verdoppelt. Und
das bedeutet für jedes einzel-
ne Tier: Kurzes, entbehrungs-
reiches Leben und Tötung
schon in jungen Jahren. Das
muss doch endlich aufhören.
Renato Werndli
Eichberg

Soll der Eigenmietwert
abgeschafft werden?
«Bund» vom 9. September

Keine Steuergeschenke für
Hauseigentümer
Mit der auf Betreiben der ein-
flussreichen Hauseigentü-
merlobby von Bundesrat und
Parlament beschlossenen
Abschaffung der Eigenmiet-

wertbesteuerung soll also, un-
geachtet der generellen Fi-
nanzknappheit, sowohl beim
Bund als auch in mehreren
Kantonen, die Minderheit der
ohnehin bereits privilegierten
Eigenheimbesitzer mit einem
grosszügigen, von der Mehr-
heit der durch den grassieren-
denWohnungsmangel und die
unablässig steigenden Miet-
zinsen gebeuteltenWohnungs-
mieter zwangsweise mitfinan-
zierten Steuergeschenk be-
dacht werden. Ich bin selbst
auch Eigenheimbesitzer und
mir als solcher meiner privile-
gierten Situation voll bewusst.
Aus diesem Grunde plädie-
re ich, nicht zuletzt auch aus
Rücksicht auf die weniger pri-
vilegierte Mieterschaft für die
Beibehaltung der geltenden Ei-
genmietwertbesteuerung und
lehne deren Abschaffung ab.
René Edward Knupfer
Linden

Dieses Fach sollte
Frühfranzösisch ersetzen
«Bund» vom 6. September

Frühschach als Alternative
Die kontroversen Auffassun-
gen zum Fach Frühfranzösisch
haben eine Debatte ausgelöst,
die zuweilen an den Grundfes-
ten des schweizerischen De-
mokratieverständnisses rüt-
teln. Eine durchaus geeignete
Alternative zum Frühfranzö-
sisch bietet aus verschiede-
nen Gründen das Schachspiel.
Nachfolgend eine unvollstän-
dige Liste von Eigenschaf-
ten, die dieses Spiel als va-
lablen Ersatz auszeichnen:
Schach ist ein Spiel in unse-
rer vermehrt von Humorlosig-
keit geprägtenWelt. Schach
fördert kognitive Fähigkeiten
in unserer überaus komplexen
Welt. Schach schult Konzent-
ration und Geduld in unserer
durchwegs hektischenWelt.

Schach ist sprachenunabhän-
gig in unserer globalisierten
Welt, in der sich zwar die Men-
schen ständig näher kommen,
aber immerweniger verstehen.
Schach wird bereits an vielen
aus- und inländischen Schulen
als Pflichtfach vorgeschrieben
und an einigen Berner Schu-
len als Freifach angeboten.
Christoph Geber
Wohlen bei Bern

Ein Rollstuhlfahrer zeigt seinen
mühsamenWeg durch Bern
«Bund» vom 10. September

Hinterfragend er
Anspruchshaltung nötig
Der Bern-Teil des «Bund» vom
Mittwoch, 10. September, ver-
anschaulicht wieder einmal
wie irrational wir sind. Zuerst
eine ganze Seite ein Klagelied
über die mangelhafte Barriere-
freiheit in der Stadt, dann 2/3
Seiten ein Gejammer über be-
vorstehende Schliessungen
von Geburts- und anderen Ab-
teilungen in Regionalspitälern,
dann 2/3 Seiten Budgetdebat-
te: Einerseits die Forderung
nach mehr Geld für Classes bi-
lingues und Lernbegleitung
sowie kulturelle und interna-
tionale Engagements, ander-
seits Steuersenkungen. Ent-
weder will man mehr Leistun-
gen vom Staat, dann braucht
es höhere Steuern, oder man
will tiefere Steuern, dann gibt
es weniger Leistungen vom
Staat. Ist das das wirklich so
schwierig zu verstehen?
Peter Neuhaus, Bern

Plötzlich steht Macron fast ganz
nackt da
«Bund» vom 9. September

Unausgewogene
Berichterstattung
über Frankreich
Die Artikel des Autors waren
nie objektiv, nun sind sie kaum

mehr auszuhalten, so sehr
er seine negative Einstellung,
ja sogar seine Abneigung
gegenüber Emmanuel Macron
deutlich zum Ausdruck bringt.
Nie wurde auch nur eine
Zeile über die Bemühungen
des französischen Präsidenten
geschrieben, das Land
aus seiner Lethargie der
«35-Stunden-Woche» oder
der viel zu frühen Altersren-
ten zu befreien. Eine klar-
sichtige und weniger abwer-
tende Berichterstattung wäre
wünschenswert, aber der Au-
tor fühlt sich leider zu sehr
in seiner Rolle als sogenann-
ter Frankreich-Kenner wohl.
Sein Artikel über die Sendung
«Touche pas à mon poste» war
der perfekte Beweis dafür.
Nathalie Keusch
Bern

Wer ist Tyler R., und warum
hat er das getan?
«Bund» vom 13. September

Genug
gemordet
Vorgestern Melissa und Mark
Hortman, gestern Charlie Kirk,
und wer ist heute dran? Dieses
Morden ist unerträglich.Was
können wir dagegen tun? Jeder
von uns ist aufgerufen, ent-
schieden gegen Gewalt in je-
der Form Stellung zu nehmen.
Das fängt im Kleinen an: Wie
reden wir in unseren Familien,
am Stammtisch und im Bun-
deshaus mit- und übereinan-
der? Kann ich den Andersden-
kenden respektieren und ihm
mit guten Argumenten begeg-
nen? Oder muss ich ihn mit
unschönenWorten persönlich
angreifen und fertig machen?
Ob Frieden wird oder alles
im Krieg endet, das entschei-
den wir in unserem tägli-
chen Umgang miteinander.
Matthias Künzi
Belp
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CineABC
Moserstr. 24

Elio
Sa, So 14.45 D 6 (8)
F1® Der Film
So 19.45 E/d/f 12
La venue de l’avenir
Sa 17.00 F/d 12 (14)
Lion
So 17.00 Ov/d 12 (14)
Was ist Liebe wert – Materialists
Sa 20.00 E/d/f 12

CineBubenberg
Laupenstr. 2

Das Kanu des Manitu
Sa 17.15, So 20.30 D 6
Demon Slayer: Infinity Castle
Sa, So 14.00 D, Sa 19.30, So 17.15 Jap/d 14

CineCamera
Seilerstr. 8

Das Kanu des Manitu
Sa 20.15 D 6
Die Bad Guys 2
Sa 15.00, So 14.00 D 6 (8)
Downton Abbey 3
Sa 17.30 E/d/f 6 (12)
Once Upon a Time in America
So 19.00 E/d
Quand vient l’automne
So 16.30 F/d 12 (14)

CineClub
Laupenstr. 17

Die Schule der magischen Tiere 4
So 15.00 D 0
Downton Abbey 3
So 17.15/20.00 E/d/f 6 (12)
Lord of the Rings Marathon
Sa 10.00 E/d

Cinématte
Wasserwerkgasse 7

Future Council
Sa 16.00 E/d
Heldin
So 16.45 Dial/D/f 6 (16)
Reading Lolita in Tehran
So 19.00 Pers/d/f 14
Requiem inWeiss
Sa 18.15 D
Tamina –Wann war es immer so?
Sa 20.15 Dialekt 12

CineMovie
Seilerstr. 4

22 Bahnen
Sa, So 15.00/17.45/20.30 D 12
Die Rosenschlacht
Sa, So 20.15 E/d/f 12 (14)
Fitting In
Sa 17.30, So 12.30 Ov/d/f 12 (14)
Ich will alles. Hildegard Knef
Sa 12.30, So 18.00 D 12
In die Sonne schauen
Sa, So 12.15, Sa 19.45, So 19.30 D 16
L’attachement
Sa, So 15.00 F/d 12 (14)
Maria Reiche: Das Geheimnis der
Nazca-Linien
Sa, So 12.00 Ov/d/f 6
Mola – Eine Tibetische
Geschichte von Liebe und Verlust
Sa 18.00, So 17.30 Ov/d 8 (12)
Tafiti – Ab durch die Wüste
Sa, So 15.30 D 6

Lichtspiel
Sandrainstr. 3

Kurze Filme aus dem Archiv
So 20.00 Ov

Pathé Westside
Riedbachstr. 102

Conjuring 4: Das Letzte Kapitel
Sa, So 11.15, Sa 14.45/17.45/20.30/23.30,
So 17.30/20.15 D, Sa 19.45/22.45,
So 17.00 D 4DX, So 14.30/20.30 D IMAX 16
Dangerous Animals
Sa, So 20.45, Sa 18.15/23.45 D 14
Das Kanu des Manitu
Sa 10.15/12.30/15.00/18.00/20.45/23.30,
So 11.00/14.15/17.45/20.30 D 6
Demon Slayer: Infinity Castle
Sa 17.15, So 14.15 Jap/d, Sa, So 20.15,
Sa 11.15/14.45/23.00, So 11.00/16.45 D,
Sa 10.30/17.00/20.30 D,
Sa 13.45 Jap/d IMAX, Sa 15.45 D,
So 20.00 Jap/d 4DX 14
Die Bad Guys 2
Sa, So 10.15/12.45/15.15, Sa 17.45,
So 18.00 D 2D, Sa 10.45/13.15,
So 12.00/14.30 D 3D/4DX 6 (8)
Die Schlümpfe
Sa, So 10.30/12.45/15.00 D 6 (8)
Die Schule der magischen Tiere 4
So 10.30/12.50/15.15/17.45 D 0
Die nackte Kanone
Sa 17.30, So 18.00 D 14
Downton Abbey 3
Sa 17.30/20.30, So 17.15/20.00 D 6 (12)

Grand Prix of Europe
Sa 11.00/12.30/16.00, So 13.15/15.50 D 0
Jurassic World: Die Wiedergeburt
Sa, So 20.15, Sa 23.15 D 12 (14)
Lilo & Stitch
Sa 10.00/13.30/15.05,
So 10.45/13.20/15.30 D 6 (8)
Matrix
So 11.30/17.30 E IMAX 16
Nobody 2
Sa 23.15 D 16
Tafiti – Ab durch die Wüste
Sa 10.45/13.00/15.15,
So 10.30/12.45/15.00 D 6
The LongWalk
Sa 17.30/20.15/22.45, So 17.15/20.00 D 16
Was ist Liebe wert – Materialists
Sa 20.00 D 12
Weapons
Sa 23.00, So 20.30 D 16

Rex
Schwanengasse 9

Bilder im Kopf
Sa 16.00, So 11.00 Ov/d/f 16
John & Yoko: One to One
So 19.15 E/d 14
Lost Highway
Sa 18.00 E/d 16 (18)
Mother’s Baby
Sa 20.30, So 15.00 D/f 16
Mulholland Drive
So 17.30 E/d 14 (16)
Nathalie
Sa 22.30, So 13.45 Ov/d/f 12
Rico, Oskar und die Tieferschatten
Sa 14.00 D 6
Sirât
Sa 20.00, So 20.15 Ov/d/f 16
Tardes de soledad
Sa 14.00 Sp/d 16
The Lost Caravaggio
Sa 18.30, So 13.30 Ov/d/f 6
The Straight Story
So 11.30 E/d
Trei Kilometri Pana La Capatul
Lumii
Sa 16.30, So 15.30 Ov/d/f 12 (14)
Where theWind Comes From
Sa 22.15, So 17.15 Ov/d/f 12 (14)

Ciné 6
Ryffligässchen 6

2 Kino-Säle / nur 1 Eintritt!
Nonstop von 10.00 bis 23.00h 18

Biel
Apollo
Zentralstr. 51

FFF – Festival du film français
d’Hélvetique
Sa, So
Fils de
So 15.00 F/e
L’étranger
Sa 17.30 F/e
La Maison des femmes
So 10.30 F/e
La bonne étoile
Sa 13.00 F/d
La petite dernière
So 17.45 F/d
Le Gang des Amazones
So 20.00 F/e
Le Million
So 13.00 F 10 (12)
Partir un jour
Sa 20.30 F/d 12 (14)
Regarde
Sa 15.30 F/e 8 (14)

Beluga
Neuengasse 40

Conjuring 4: Das Letzte Kapitel
Sa, So 14.30 F 16
Demon Slayer: Infinity Castle
Sa 19.45, So 17.15 Jap/f 14
The LongWalk
Sa 17.15, So 20.30 E/d/f 16

Filmpodium
Seevorstadt 73

Hallo, grosseWelt!
Sa 15.00 D, So 11.00 F 0 (6)
Kill the Jockey
Sa 20.30 Ov/d/f 16
Nathalie
So 18.00 Ov/d/f 12
Sirât
Sa 18.00 Ov/d/f 16

Lido
Zentralstr. 32

22 Bahnen
Sa, So 17.45, So 15.15 D 12
Conjuring 4: Das Letzte Kapitel
Sa, So 20.00 F 16
Die Bad Guys 2
Sa 15.15, So 13.00 F, Sa 15.30 D 6 (8)
Die Schule der magischen Tiere 4
So 15.30 D 0

Downton Abbey 3
Sa, So 20.30 E/d/f 6 (12)
Ich will alles. Hildegard Knef
So 10.45 D 12
In die Sonne schauen
Sa, So 17.30 D/f 16
Mola – Eine Tibetische
Geschichte von Liebe und Verlust
So 11.00 Ov/d 8 (12)
Tafiti – Ab durch die Wüste
So 13.30 D 6

Rex
Unterer Quai 92

13 jours, 13 nuits
So 17.30 F 14
Connemara
So 15.15 F 12 (14)
Dracula – A Love Tale
So 20.15 E/d/f 16
FFF – Festival du film français
d’Hélvetique
Sa, So
Fitting In
Sa 9.30 Ov/d/f 12 (14)
Jane Austen a gâché ma vie
Sa 10.00 F/d 8 (12)
Jeunes mères
So 12.00 F/d 12
Kika
Sa 23.00 F
L’homme qui a vu l’ours qui a vu
l’homme
So 10.00 F/e
L’énigme de Velázquez
So 10.15 F/d
La Maison des femmes
Sa 20.15 F/e
Le pays d’Arto
Sa 18.00 F/d
Les courts du FFFH
Sa 15.00 Ov/d/f
Les rêveurs
So 12.30 F/e
Les tourmentes
Sa 20.15 F/e
MaMère, Dieu et Sylvie Vartan
Sa 17.45 F/d 8 (10)
Marcel et Monsieur Pagnol
So 20.30 F/d
Maria Reiche: Das Geheimnis der
Nazca-Linien
So 15.00 Ov/d/f 6
Moi qui t’aimais
Sa 15.15 F/d 16

Qui brille au combat
So 17.45 F/d
Rapaces
Sa 23.15 F/e 14 (16)
Renoir
Sa 12.15 Ov/d/f 10 (14)
The Deal
Sa 12.30 Ov/f

Muri bei Bern
blue Cinema Cinedome
Feldstr. 32

22 Bahnen
Sa 17.15, So 12.15/15.00 D 12
Conjuring 4: Das Letzte Kapitel
Sa 17.15, So 20.15 E/d/f, Sa 20.00, So 17.15 D 16
Das Kanu des Manitu
Sa, So 18.40/21.00, Sa 13.45/16.10,
So 11.00/14.30/16.20 D 6
Demon Slayer: Infinity Castle
Sa 14.15/20.00, So 16.15 D, Sa 16.15,
So 11.30/19.45 Jap/d, Sa 13.30/20.30,
So 16.15 Jap/d, Sa 17.00,
So 12.30/20.00 D IMAX 14
Die Bad Guys 2
Sa, So 13.30, So 11.45/18.00 D 2D,
Sa 14.30 D 3D 6 (8)
Die Rosenschlacht
Sa 18.00, So 20.30 D, Sa 20.45 E/d/f 12 (14)
Die Schlümpfe
So 12.00 D 6 (8)
Die Schule der magischen Tiere 4
So 11.00/13.40/17.00 D 0
Downton Abbey 3
Sa 14.30/20.30, So 17.15 E/d/f,
Sa 17.30, So 11.15/14.15/20.15 D 6 (12)
Drachenzähmen leicht gemacht
Sa 14.45, So 15.00 D 8 (10)
Grand Prix of Europe
Sa 14.45, So 14.30 D 0
Nobody 2
Sa, So 20.45 D 16
Tafiti – Ab durch die Wüste
Sa 13.30/15.45, So 11.00/13.15/15.30 D 6
The LongWalk
Sa 17.45, So 20.30 E/d/f, Sa 20.30,
So 17.45 D 16
Was ist Liebe wert – Materialists
Sa 18.00/20.30 D, So 17.45/20.30 E/d/f 12

Spiez
Movieworld
Schlösslistr. 1

Conjuring 4: Das Letzte Kapitel
Sa 20.15 D 16

Das Kanu des Manitu
Sa 18.00, So 16.30 D 6
Die Bad Guys 2
Sa 15.00 D 6 (8)
Die Schule der magischen Tiere 4
So 14.00 D 0
Downton Abbey 3
Sa 20.15, So 18.30 D 6 (12)
Mola – Eine Tibetische
Geschichte von Liebe und Verlust
Sa 18.00, So 16.30 Ov/d 8 (12)
Tafiti – Ab durch die Wüste
Sa, So 14.00, Sa 16.00 D 6
The LongWalk
So 18.45 D 16

Thun

Rex
Aarestr. 2a

22 Bahnen
Sa, So 17.45 D 12
Conjuring 4: Das Letzte Kapitel
Sa, So 20.30 D 16
Das Kanu des Manitu
Sa, So 13.00/20.15, Sa 16.30 D 6
Demon Slayer: Infinity Castle
Sa, So 17.15, Sa 12.30/20.00, So 12.45 D,
So 20.00 Jap/d 14
Die Bad Guys 2
Sa 14.00, So 13.45 D 3D,
Sa, So 15.15 D 2D 6 (8)
Die Schule der magischen Tiere 4
So 13.00/16.15 D 0
Downton Abbey 3
Sa, So 17.45 D 6 (12)
F1® Der Film
Sa, So 14.30 D 12
Nobody 2
Sa 18.30, So 18.00 D 16
Tafiti – Ab durch die Wüste
Sa, So 15.30, Sa 13.15 D 6
The LongWalk
Sa, So 20.45 D 16
Was ist Liebe wert – Materialists
Sa 20.45, So 20.15 D 12

Worb

chinoworb
Hauptstr. 21

Die Rosenschlacht
Sa 17.00/20.00, So 19.00 E/d/f 12 (14)
Die Schlümpfe
So 15.00 D 6 (8)
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So unterschiedlich können Ver-
wandlungen ablaufen. Bei Erika
geschieht es auf dem Weg zur
Schnupperlehre als Gabelstap-
lerfahrerin in der Zuckerfabrik
Aarberg.

ImRegionalzug von Biel nach
Lyss geht eine junge Frau in die
WC-Kabine – und einige Minu-
ten späterverlässt die Kabine ein
junger Mann. Und in Paris ent-
steigt Erikas Kindheits- und Ju-
gendfreundHerbert einem zwei-
stündigen Schaumbad als He-
lena.

Bereits die Cover-Illustration
von Res Brandenbergers neuem
Roman ist Programm. Unter ei-
ner kleinen Schere und einer ge-
strichelten Linie hängt ein Haar-
zopf. Die Aufforderung ist un-
missverständlich: Lasst uns alte
Zöpfe abschneiden.

Das Vehikel dazu ist die Ge-
schichte zweier Transpersonen,
die um 1990 in Nidau ihre Kind-
heit und Jugend in eng geordne-
ten, spiessbürgerlichen Verhält-
nissen verbringen.

Herbert und Erika fühlen
sich in ihrer Umgebung bald
als «Ausserirdische», weil sie
so anders sind, im Kindergar-
ten tauschen sie Kleider, in der
Schule werden sie gehänselt
und gehasst. Beim unkonventi-
onellen Coiffeur lässt sich Eri-
ka als Zehnjährige eine Kurz-
haarfrisur verpassen. Eine Ka-
tastrophe, wo doch der Zopf
bis zur Konfirmation pracht-
voll und weiblich hätte weiter
gedeihen sollen.

«Mann bekommt Kind»
Elf Jahre sind vergangen, seit
der 66-jährige Berner Grafiker,
Spielgestalter und Autor in sei-
nem Debütroman «Louis. Brot»
mit Schalk und Fabulierlust von
einem Autisten aus Trubscha-
chen erzählte, der seinen eige-
nenWeg findet.

Bald nach der Veröffentli-
chung seines Erstlings begann
er mit einem neuen Schreib-
projekt. «Man könnte diesen
neuen Stoff», sagt Res Brand-
enberger im Gespräch, «auf
folgende Boulevardschlagzei-
le komprimieren: ‹Mann be-

kommt Kind›.» Brandenberger
erzählt, mit Witz und Ironie,
was hinter dieser Sensations-
meldung steht, die im Buch von
der Boulevardzeitung «Klatsch»
stammt.

Nach der Flucht aus den be-
engten Verhältnissen geht das
Duo unterschiedliche Wege,
ohne sich aus den Augen zu
verlieren. Helena/Herbert wird
in Paris ein bekanntes Model
und lebt abwechselnd beide Ge-
schlechteridentitäten.

Erika hingegen ist definitiv
Erik, wählt einen etwas weniger
glamourösen Weg und arbeitet
bei der Kehrichtabfuhr in Worb,
wo sich einArbeitskollege in die-
sen Erik verliebt – mit Folgen.

Später gründet Erik in Vene-
dig eine Patchworkfamilie. In ei-
nem verlassenen Palazzo findet
er mit seiner Tochter und diver-

sen Aussenseitern eine Unter-
kunft.

Sprachlücke geschlossen
So wie Res Brandenberger ein
Autor ist, der sich mitunter
auch als Erzählinstanz direkt
in das Geschehen einmischt,
so gilt es jetzt, die Bespre-
chung zu unterbrechen und
eine Besonderheit anzukün-
digen: Brandenberger denkt
nämlich auch über eine Sprache
nach, in der das Besitzdenken
und die Vereinnahmung von
Menschen und Tieren mit dem
Possessivpronomen zum Aus-
druck kommt.

So wie im Buch der Vater von
Erika/Erik, der biedere Briefträ-
ger Galli, hofft, dass «seine Eri-
ka» nach den pubertären Wir-
rungen dann schon den richti-
genWeg einschlägt.

Res Brandenberger erweitert
kurzerhand die Grammatik und
schlägt das sogenannte Allianz-
pronomen vor. «Damit unter-
schiedenwerden kann zwischen
dem, was jemand besitzt und
dem, was zu einem gehört, mit
dem man in Verbindung ist.»

«Vater ul imHimmel»
Das ist für Brandenberger nicht
etwa ein Gag, sondern ein ernst-
haftesAnliegen. Bei den Bezeich-
nungen «Ich liebe mile Frau»
oder «Ich liebe milen Mann»
steht das besitzanzeigende Pos-
sessivpronomen ab sofort nicht
mehr zur Verfügung.

ImBuch ist eineTabelle abge-
druckt mit den in allen vier Fäl-
len deklinierten Pronomina. Der
Autor exerziert es noch an einem
der bekanntesten Texte durch,
demGebet «Vater unser imHim-

mel», neu: «Vater ul imHimmel»
DerAutor spielte garmit demGe-
danken, nach derEinführung des
Pronomens imBuch, konsequent
soweiterzuschreiben. SeineVer-
legerin und die Lektorin fanden
es allerdings zu aufdringlich und
zu störend für den Lesefluss.

Wird das Allianzpronomen
bei ihm zu Hause in der Familie
schon verwendet? Res Branden-
berger schüttelt den Kopf: «Das
braucht seine Zeit und auch
einige Praxistests.» Es gebe na-
türlich viele Fälle, in welchen
beide Pronomenverwendetwer-
den könnten: «Das neue, zusätz-
liche Pronomen gibt uns aber
die Möglichkeit für sprachliche
Nuancen.»

Kapitän des eigenen Lebens
Nuancenreich ist auch dieses
Buch, in dem die Hauptfigur al-

len Hürden und Hindernissen
zumTrotzmit einemunerschüt-
terlichen Selbstbewusstsein un-
terwegs ist.

Man könnte dem Autor vor-
werfen, dass er dem Kollisions-
potenzial solcher Lebensentwür-
fe bisweilen ausweicht, aber er
ist auf eine ungemein charman-
teWeise auf den Pfaden desMär-
chens unterwegs,weshalb seine
Figuren nicht ständig imKonflikt
mit sich sind oder psychische
Ausnahmezustände erleben.

So streift dieses fabulierfreu-
dige Plädoyer für ein vielfältiges
Menschsein in allen seien fluiden
Erscheinungsformen zuweilen
die Grenzen zu kitschigen Gefil-
den.Und doch bestauntman am
Ende ein kleines Wunder, eine
stimmige Mischung aus Mär-
chen, Satire und Entwicklungs-
roman.

Einen besonderen Reiz übt
übrigens das langeNachspiel des
Romans aus: Alle auftretenden
Figuren – von straight bis queer
– werden liebevoll-spöttisch in
ihren Eigenheiten gewürdigt,
auch Kleinst- und Nebenfigu-
ren erhalten so ein Gewicht und
werden mit einer Hintergrund-
geschichte ausgestattet.

So erfahren wir etwa, dass
die Mütter der beiden Protago-
nisten als Witwen noch wäh-
rend 15 Jahren auf Kreuzfahrt-
schiffen dieWeltmeere befuhren
und vorzugsweise am Kapitäns-
tisch sassen. Schliesslich zurück
in der Schweiz, beschlossen sie
ihre irdischenTage in der «Dop-
pelkabine» einer Seniorenresi-
denz und sprachen den Verwal-
ter beim Essen konsequent mit
Kapitän an.

Apropos Kapitän: Auch Erik
wird in seiner Wahlheimat Ve-
nedig magisch von Schiffen an-
gezogen, genauer: vomWasser-
bus Vaporetto. Da kommt dann
wiederHerbert/Helena ins Spiel,
ehe beide endgültig zuKapitänen
ihres selbstbestimmten Lebens
werden. Ja, «Einer wie Erik» ist
momentan einwenigmein Lieb-
lingsbuch. Pardon: «mil Lieb-
lingsbuch».

Res Brandenberger: Einer wie
Erik. Roman. Allenfalls Verlag,
Bern 2025, 376 Seiten

Der Berner Autor Res Brandenberger veröffentlicht mit «Einer wie Erik» seinen zweiten Roman. Foto: Adrian Moser

Dieser Autor erweitert mit einemneuen
Pronomen die deutsche Grammatik
Res Brandenbergers neuer Roman Zwei Transpersonen lassen sich im Roman «Einer wie Erik» nicht von ihremWeg abbringen.
Und endlich gibt es eine sprachliche Alternative zu «meine Frau» und «mein Mann».

Pestalozzi,derVorzeige-Stier,hat
keineLust.Wersichvon ihmbesa-
men lassendarf, kann sich glück-
lich schätzen. Aber Mike Müller
spielt den Stier mit Kälberstrick
umdenHals und stumpfemBlick,
er steht auf derBühneundmacht
keinen Wank, während Mirjam
Rast als Kuh Blösch mit Stolz in
den Augen darauf wartet, dass
endlichwas passiert.

Eine hochkarätigere Darstel-
lung von Kühen hat es auf der
Pfauenbühne wohl noch nie ge-
geben. Ebenso wenig wie ein
Mundartstück, inszeniert als
astreines Bauerntheater. Rafael
Sanchez hat sichmit der Idee, zur
Eröffnung seiner und Pinar Ka-

rabuluts Intendanz am Zürcher
Schauspielhaus «Blösch» auf die
Bühne zu bringen, einen Traum
erfüllt. Mike Müller, der auch
zum neuen Schauspielensem-
ble gehört, hat den Roman des
Berner Autors Beat Sterchi zum
Mundartstück umgeschrieben.

Die Theaterarbeit beginnt in
bester Volkstheatermanier mit
jodelndem Ensemble vor zwei-
dimensionalerNaturkulisse und
Bauernhausfassademit bespiel-
barer Stube dahinter.

Die Stimmung auf dem Knu-
chelhof ist schlecht, Blösch hat
wieder einen Muni geboren, da-
bei wartet der verhärmte, ein-
silbige Knuchelbauer (Michael

Neuenschwander) sehnlich auf
weibliche Kälbchen. Die könn-
te er für die Milchwirtschaft gut
brauchen und müsste sie nicht
zu Dumpingpreisen an den feis-
ten Viehhändler Schindler ver-
kaufen – ebenfalls: Mike Müller.

Beat Sterchis Roman ist in den
1960er-Jahrenangesiedelt,als sich
die Landwirtschaft und ihre Pro-
duktionsprozesseverändernund
die Schweiz beginnt, fürunliebsa-
meTätigkeitenGastarbeiteranzu-
heuern.So auchderKnuchelbau-
er, der sich statt einer Melkma-
schine einen Spanier holt.

AlexanderAngelettasAmbro-
sio ist ein schüchternerMannmit
geschickten Fingern.Wohl fühlt

er sich nur im Stall, vor allem bei
Mirjam Rast, in deren wunder-
schön singende Kuh Blöschman
sich sofort verliebt.

Rahel Hubacher bekommt als
Knuchelbäuerin, die ihremMann
auf Berndeutsch die Leviten
liest, weil er ihr nichts zutraut,
zu Recht Szenenapplaus. Karin
Pfammatter spielt die Grossmut-
ter, als grantige Alte mit hellen
Momenten, in denen sie selbst
am lautesten über die Feststel-
lung lacht, dass der fremde Gast
wieder nur Spanisch versteht.

Doch die Schärfe der Kritik an
der Schweiz, an ihrem Umgang
mit Einwanderern, die Einsam-
keit der Fremden, die Last der

Modernisierung will sich in Ra-
fael Sanchez’ Inszenierung nicht
entfalten.

Aus Bauerntheater
wird Performance
Die Hoffnung darauf, dass dies
im zweitenTeil des gut dreistün-
digen Abends besser wird, zer-
schlägt sich bald. Ambrosio, den
der Bauer inzwischen auf Druck
aus dem Dorf an den Schlachter
weitergereicht hat, steht jetztmit
dem Rest des Ensembles statt in
der Bauernstube in einem futu-
ristischen fleischroten Stoffdarm.

Der Stilbruch ist heftig. Der
Dialektschwankwird zur Perfor-
mance, in der die Schlachthaus-

belegschaft akribisch den Vor-
gang beimTöten der Kühe nach-
tanzt. Zwischendrin brüllt der
Vorarbeiter. Irgendwann wird
auch die Kuh Blösch in Gestalt
der 86-jährigen Schauspielerin
Margot Gödrös hineingeführt:
schwach, zerbrechlich, aber sehr
präsent.

Der Schlachthof ist für die
(Gast-)Arbeiter offensichtlich die
Hölle. Aber so richtig berühren
will einen auch dieser zweite
Teil nicht.

Isabel Hemmel

Bis mindestens 1.11., Schauspiel-
haus, Zürich, Schauspielhaus.ch

MikeMüller spielt den Stier mit Kälberstrick um den Hals und stumpfem Blick
Premiere im Schauspielhaus «Blösch» nach dem Roman von Beat Sterchi ist Bauernschwank und Schlachthausperformance.


